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Wilhelmshaven, den 22. November 1889

Lieber Otto!
Mit der Zusendung Deines Werkes über den Vogelflug hast Du mir eine große Freude bereitet. Ich 
sage Dir meinen herzlichen Dank für Deine liebenswürdige Gabe.
Wenn Deine Zeit es gestattet, höre mir noch etwas zu, damit ich Dir klar mache, was mich so daran 
gefreut hat. Zunächst ist dies Dein Stil. Ich habe lange kein Buch in der Hand gehabt, welches mit 
soviel Frische und Klarheit geschrieben ist. Aber wahrscheinlich ist Deine Darstellung deshalb so 
lebendig, weil Du nichts angelerntes niedergeschrieben hast, sondern einen Gegenstand behandelst, 
der sich als ausnehmend widerhaarig erwies und den Du deshalb Schritt für Schritt und mit allen 
Listen und Hilfsmitteln der Wissenschaft zu Leibe gehen mußtest, um ihn soweit in Deine Gewalt 
zu bringen, wie es Dir bis jetzt gelungen ist.
Wenn ich hier nur Dich nenne und Gustav unerwähnt lasse, so soll dies ja keine Vernachlässigung 
Deines Bruders sein, sondern geschieht nur, weil ich seinen Antheil an dem langwierigen Werk 
nicht kenne, wenngleich ich beim wiederholten Lesen des Storchpoems lebhaft an Gustav erinnert 
wurde. Ich bitte Dich also recht sehr, gib' ihm seinen richtigen aliquoten Theil ab.
In der Behandlung der Sache steht Dein Buch ganz auf dem Standpunkt der exakten 
Wissenschaften, und das macht sein Lesen zu einem so angenehmen. Da finden sich keine 
Hypothesen, keine anfechtbaren Annahmen. Überall begegnet man der sicheren Führung des 
Experiments, die jedes Abirren vom Wege sofort berichtigt. Ich habe mich mit der Ortsveränderung 
in der "Luftlinie" herzlich wenig beschäftigt, war deshalb natürlich aber soviel stolzer, als ich Dein 
wissenschaftlich begründetes Verdammungsurtheil über den Luftballon las. Zu demselben Resultat 
war ich auch bereits gelangt, allerdings ohne mich auf besondere Beweisgründe stützen zu können, 
allein geleitet durch das, was der Engländer "mechanisches Gefühl" nennt.
Bezüglich der Schiffsschrauben thust Du uns aber Unrecht. Ich wollte, ich könnte Dir mit diesem 
Briefe zugleich den Modellflügel der "Leipzig", der vor mir auf meinem Schreibtisch steht, 
zustellen. Da würdest Du eine Höhlung der wirkenden Fläche finden, die Dich voll befriedigte.
Wie aber keine Rose ohne Dornen ist, so wird auch Dein Werk eine gewisse Misere im Gefolge 
haben, denn eine ganze Unzahl der unberufensten Leute wird sich gezwungen fühlen, in Zeit-und 
Streitschriften den "Vogelflug" zu verarbeiten. Aber wie sagte Schiller: "Wenn die Könige bau' n, 
haben die Kärrner zu thun." 
Dir nochmals herzlichst dankend, grüße ich Dich, Deine Frau Gemahlin, wenngleich ich nicht die 
Ehre ihrer Bekanntschaft habe, und Deinen Bruder Gustav bestens. 
Dein Emil Kurbel 

P.S. Hartmann kommt eben von Wangeroog, wo er an Deinem Kessel eine Reparatur hat ausführen 
lassen, und bittet mich, auch von ihm einen Gruß zu bestellen. D.O. 


